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Berns Altstadt als Zeitproblem.
(Korrespondenz.)

Jede alte Stadt, oder sagen wir etwas genauer,
jede mittelalterliche Stadt kommt in die gleich schwie-
rige Situation. Einerseits Erhaltung des alten Stadt-
kernes in seiner ursprünglichen Art und daher Schuf}
des dadurch bedingten Landschaftsbildes, anderseits
Anpassung an die neue Zeit und Rücksichtnahme
auf den modernen Verkehr mit seinen Auswirkungen.
Ein Teil der Bevölkerung set}t sich mit fanatischem
Eifer für das Alte ein, ein anderer mit ebenso

niemand gleichzeitig zwei Herren dienen kann, wirk-
lieh dienen.

Berns Altstadtkern nimmt infolge seiner^ topo-
graphischen Lage eine besondere Stellung ein. Im

Norden, Osten und Süden wird er von der Aare
umflossen, während westseitig in früheren Zeiten
ein tiefer Graben den Abschluß markierte, der heute
noch zum Teil besteht. So bildet der ganze Stadt-
kern ein Abgeschlossenes für sich und ist auch bis

auf den heutigen Tag relativ gut erhalten geblieben.
Es wäre z. B. möglich, den gesamten Stadtteil sozu-

sagen als Reservat zu erklären, ein großes Freiluft-

großer Wucht für das Neue und der Großteil der
Schlauen liebäugelt nach beiden Seiten. Man nimmt
Rücksicht auf die Vergangenheit, berücksichtigt die
Zukunft und geht somit weitgehend Kompromisse
ein. Eine wirklich saubere Lösung ist somit kaum
zu finden, denn man weif} ja seit längerer Zeit, daf}

museum zu bilden, um den berühmten „Zahn der
Zeit" nicht weiter daran nagen zu lassen. Er nagt
aber fro)}dem. Der gesunde Menschenverstand der
Unterstädter wehrt sich gegen die angedeutete Ab-
geschlossenheit. Durch die seinerzeitige Erbauung
der Kirchenfeld- und Kornhausbrücke ist die Altstadt
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vom Zeitglockenturm bis Bärengraben vom großen
Verkehr abgeriegelt worden und nun führt das ganze
Stadtquartier seit Jahrzehnten einen hartnäckigen
Kampf um die Wiedereroberung der damals verloren

gegangenen Wirtschaftlichkeit.
Inzwischen ist vonseiten der Behörden, wie der

Bevölkerung selbst, allerhand versucht worden, um
die Altstadt stärker zu beleben, sie von neuem dem
Verkehr zu erschließen. Das ganze Problem ist von
zwei Richtungen her in Angritf zu nehmen.

Die bauliche Sanierung steht im Vordergrund
des Interesses. Viele Häuser dieses Stadtkernes sind
100, 200, 300 und mehr Jahre alt. Die Wohnungen
ganzer Straßenzüge befinden sich in einem Zustand,
der den Anforderungen des neuen Bauens in keiner
Weise entspricht, zum Teil müssen sie zum Wohnen
überhaupt verboten werden. Wohl sind die roman-
tischen Bildwirkungen malerischer Ecken; grotesker
Dachbauten und gewinkelter Gassen Berns Fremden-
besuchern gut bekannt, aber die vielen höchst un-
hygienischen Wohnlöcher, finstern Küchen und ge-
fährlichen Treppen müssen von den „Eingeborenen"
selbst erlebt werden. Man verbessert in dieser Be-
ziehung was man kann, aber es handelt sich meist
um Flickwerk, weil ganze Arbeit zu viel kosten würde
oder dem schönen Bern äußerlich Schaden zufügen
könnte.

Eine bessere Verkehrsgestaltung ist in
zweiter Linie zu nennen. Mit Seilbahn-Projekten
möchte man beispielsweise vom Stadtkern nach dem
Abenberg, der Matte und dem Obstberg einen in-
tensiveren Verkehr ermöglichen. Man versucht auch
durch geeignete Überlandstraßen (z. B. vom Grau-
holz her), durch Annahme der Verlegung der Bern-
Worbbahnen an den Bärengraben etc. hier ein neues
Zentrum zu schaffen. Besonderes Gewicht wird darauf
gelegt, die Gassen nach der oberen Stadt hin zu
öffnen, um so einen flüssigeren Verkehr zur Korn-
haus- und Kirchenfeldbrücke hin, und weiter nach
dem Bahnhof zu erhalten. Seit einigen Jahren fährt
eine Autobuslinie vom Zeitglocken stadtabwärts; ob
dadurch dem Quartier eine Erleichterung geschaffen
wurde, ist fraglich. Die städtischen Baubehörden ha-
ben insbesondere in den leßten zehn Jahren dem
Problem Altstadt ihre Aufmerksamkeit geschenkt.

Was ist in dieser Zeit geschehen? Im Jahre 1925
ist ein öffentlicher Planwettbewerb durchgeführt wor-
den, dessen Zweck die Erhaltung von Entwürfen für
die Neugestaltung des Kasinoplaßes war. Fast stärker
als die Verkehrsreglierung interessierte damals die
Fassadengestaltung. Anno 1926 wurde gestüßt auf
die genannte Konkurrenz ein Alignementsplan für
den Kasinoplaß aufgestellt, der jedoch infolge Ein-
spräche der untern Stadt, die fand, daß ihre Interessen
dabei zu wenig berücksichtigt worden seien, nie
sanktioniert wurde. Im Sommer 1931 wurde hierauf
ein engerer Wettbewerb unter zehn eingeladenen
Architekten durchgeführt, zwecks Erlangung von Ent-
würfen zu einem Bebauungs- und Sanierungsplan
für die Altstadtgebiete der Brunngasse, der Umge-
bung der Nydeckkirche, des Bärengrabens und der
Matte. Manch gute Idee wurde bei dieser Gelegen-
heit veröffentlicht und ist in der Folge im Sinne zu-
künftiger Planung wohl verwertet worden, ohne daß
aber bisher sichtbare Auswirkungen festzustellen
wären. Im Jahre 1933 kam endlich der Planwettbe-
werb Großbern zum Austrag. Die Behandlung der
Altstadt war mehr untergeordneter Nafur. Das Preis-
gericht äußerte sich dahin, daß die Sanierung ge-
wisser Straßenzüge im Vordergrund des Interesses

stehe. Als Neuestes kommt nun die Auflage eines
bereinigten Alignementsplanes für den Kasinoplaß
durch die städtische Baudirektien I in den Vorder-
grund öffentlicher Diskussionen. Zwischen den skiz-
zierten Aktionen wurden die jeweils aktuellen Alt-
stadtprobleme durch die Leiste der Unterstadt be-
sprochen und neben gut fundierten Vorschlägen
hörte man gelegentlich von phantastischen Seilbahn-
Projekten und sonstigen Attraktionen, welche den
Altstadtkern mit der übrigen Umwelt in näheren Kon-
takt hätten bringen sollen.

Die Neugestaltung des Kasinoplaßes.
Die wesentlichsten Punkte lassen sich wie folgt zu-
sammenfassen : Abbruch der alten Bauten im Ger-
berngraben; Verlängerung der Theodor Kochergasse
nach dem Kasinoplaß; Belassung der alten Haupt-
wache mit Neubau rückwärts daran ; Abbruch beider
Bauten südlich am Restaurant Du Theater und Erstel-
lung eines zurückgeseßten Neubaues, dadurch Ver-
breiterung des Engpasses bei der Hauptwache. Süd-
wärts der verlängerten Theodor Kochergasse entsteht
durch die überbrückung des ehemaligen Grabens
ein beträchtlicher Hohlraum, der als Garage ausge-
nußt werden soll. Die Einspruchsfrist des bereits er-
wähnten Alignementsplanes ist benußt worden, da
verschiedene Bedenken angebracht worden sind. Der
Engpaß bei der Wache ist mit 11 m als zu schmal
befunden worden, die Verbindung der Keßlergasse
nach dem Kasinoplaß als ungenügend, über den
Bestand der Hauptwache ist man sich nicht einig und
weiter wird die Garage an besagter Stelle bekämpft
und ferner kritisiert, daß kein Verkehrsplan beige-
legen hat.

Der Blick aufs Ganze. Heute ist der Moment
gekommen, wo man dem Altstadtproblem nicht mit
Details sondern mit Gesamfvorschlägen begegnen
sollte. Betrachten wir den Plan, so fällt uns der Ka-
sinoplaß nur als Teil einer Gesamtheit auf. Man
fragt sich sofort, warum wird nicht gleichzeitig auch
der gegenüberliegende Brückenkopf bei der Korn-
hausbrücke, der Kornhausplaß selbst in den Kreis
des aktuellen Interesses einbezogen? Und wenn
schon, so gehörte es sich eigentlich, daß man den
ganzen Kern vom Zeitglocken bis Nydeckkirche als
Einheit behandelte. Der Verfasser hat auf einem
bernischen Architekturbureau Einblick in einen Stadt-
plan getan, der für die ganze Bevölkerung von Wert
ist. Neben der detaillierten Behandlung des Kasino-
plaßes ist auch der Kornhausplaß in großen Zügen
neu gestaltet. Die Grabenpromenade wird zum Teil
stehen gelassen, das anstoßende Haus kann als öffent-
liches Objekt oder als Privatgebäude geplant werden.
Der quadratische Gebäudeblock dürfte zum Bei-
spiel als künftige Gewerbeschule verwendet werden,
das gegenüber dem heutigen Museum ausgezeichnet
plaziert wäre. Das rückwärtige Zwiebelgäßchen müßte
natürlich verbreitert werden und die Passagen von der
Unterstadt nach dem Kornhausplaß bedeutend er-
weitert.

Betrachten wir den Stadtplan Richtung Nydeck-
brücke, so fällt uns weiter die neue Markthalle auf,
die hinter dem Kasino, anstelle der heutigen Stadt-
bibliothek geplant ist. An der Herrengasse, zwischen
Kasino und Stiftgebäude (Münsterplaß) ist das seit
längerer Zeit projektierte kantonale Verwaltungsge-
bäude vorgesehen. Die Kreuzgasse (vor dem Rat-
haus) soll verbreitert werden, um dem mit einer
Million Franken zu renovierenden Rathaus besseren
Zugang zu verschaffen. Und nun das Stadthaus.
Der Vorschlag geht dahin, den Erlacherhof, in welchem
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wsiisc i^icci ciis (Oscsgs sn izsxsgisc 5isiis issicsmpii
unci iscnsc ici-iiixisri, clsk; icsin Vsslcsiicxpisn izsigs-
Isgsn iisi.

Osc Liicic suix (^sn^s. I^Isuis ixi cisc I^Iomsni
gsicommsn, wo msn cism ^iixisciiproisism niciii mii
Osisiix xonciscn mii (Zsxsmivocxciiisgsn issgsgnsn
xoiits, ösicsciiisn wir cisn ?isn, xo isiii unx cisc Xs-
xinopisi; nur six Isii sinsc (Osxsmiiisii sui. i^Isn
icsgi xicii xoioci, wscum wicci niciii gisicii^siiig sucli
cisc gsgsnüizssiisgsncis öcücicsnicopi issi cisc Xocn-
iisuxiscûclcs, cisc Xocniisuxpisi; xsiizxi in cisn Xrsix
cisx siciusiisn inisssxxsx sinizs^ogsn? Onci wenn
xcliOn, xo gsiiöcis sx xicii sigsniiicii, cisk; msn cisn

gsn?sn Xsm vom /siigloclcsn lsix I^^cisclclcicciis six
^inlisii izsiisncislis. Osc Vscisxxsc iisi sui sinsm
lsscnixciisn ^cciiiisiciurizucssu ^iniziicic in sinsn 5iscii-
pisn gsisn, cisc iüc ciis gsn^s Lsvölicscung von Wsri
ixi. Xisissn cisc cisisiiiiscisn Lsiisnciiung cisx Xsxino-
pisizsx ixi sucii cisr Xomiisuxpisiz in gcokzsn ^ügsn
nsu gsxisiisi. Ois (Zcsizsnpcomsnscis wicci ?um Isii
xisiisn gsisxxsn, cisx snxiolzsncls iisux Icsnn six öiisni-
iiciisx Olsjslci ocisc six ?civsigsizsucis gspisni wsccisn.
Osc guscicsiixciis (Osissucislsiocic ciüi-iis ^um Vsi-
xpisi six Icüniiigs (Oswscizsxciiuls vscwsncisi wsrcisn,
cisx gsgsnüizsc cism iisuiigsn I^Iuxsum suxgs^siciinsi
pls^isri wsi-s. Osx cücicwsriigs ^wisizsigsk^ciisn mülzis
nsiüciicii veciscsiisri wsccisn unci ciis f'sxxsgsn von cisc
Onisrxiscii nscii cism Xocniisuxpisiz Iss^suisnci sc-
wsiisci.

ksicsciiisn w!c cisn ^isciipisn Xiciiiung I^^ciscic-
isrücics, xo isiii unx wsitsc ciis nsus i^lsficiiislis sui,
ciis liinisi- cism Xsxino, snxisiis cisc iisuiigsn 5iscii-
isiisiioiiisic gspisni ixi. An cisc i-isri-sngsxxs, ^wixciisn
Xsxino unci 5iiiigslssuc>s (I^iünxisi-pisi;) ixi cisx xsii
isnoSi-sc ^sii pcojsiciisi-is Icsnionsis Vscwsiiungxgs-
Issucis vocgsxsiisn. Ois Xcsu^gsxxs (voc cism Xsi-
iisux) xo» vsi-iscsiisci wsccisn, um cism mii sinsr
Million i-csnicsn ^u rsnoviscsncisn ksiiisux issxxscsn
^ugsng z^u vscxciisiisn. Onci nun cisx ^isciilisux.
Osc Vorxciiisg gsiii cisiiin, cisn ^cisciisi'iioi, in wsiciism
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schon heule städtische Bureaux untergebracht sind,
beidseitig mit Flügelbauten zu versehen, so dimen-
sioniert, daß die geplanten Stadthauslokalitäten hier
Unterkunft finden können. Die Lage wäre außer-
ordentlich gut, der Unterstadt könnte weiter groß-
zügig geholfen werden und zugleich wäre die Sa-

nierung einer Anzahl Wohnhäuser möglich. Beim
Erlacherhof, zwischen Junkerngasse und Gerechtig-
keitsgasse müßte ein genügend breiter, freier Plat)
geschaffen werden, der sowohl für das künftige Stadt-
haus, wie überhaupt für den gesamten Stadtteil von
großem Nutzen sein dürfte und auch im Sinne bes-
serer Verkehrsabwicklung sehr wertvoll wäre. Der
unterste Teil der Junkerngasse sollte ebenfalls saniert,
resp. auf der Stadtseite verbreitert werden, ebenso
die Ausmündungen der Gerechtigkeits- und Post-

gasse gegen die Nydeckkirche zu. Der anstoßende
Teil um die Kirche und das Mattequartier gehört
nicht in den Kreis dieser Betrachtungen und ist be-
sonders zu behandeln.

Aus dem Gesagten ergibt sich, daß alle größeren
Gebäude und Verkehrsprobleme der Altstadt gleich-
zeitig studiert werden sollten, sofern man auf eine
großzügige und wirklich nach der Tiefe zu gehende
Modernisierung dieses mehr oder weniger vernach-
lässigten Stadtteiles hintendiert. Es handelt sich hier
um Auswirkungen, die auf Jahrhunderte gehen und
wohl den interessantesten Stadtteil Berns betreffen.
Die Frage mag offen bleiben, ob nicht eine Plan-
konkurrenz das skizzierte Thema als Einheit behan-
dein sollte.

Grundsäßlich ist noch folgendes zu bedenken:
Wir haben in Bern rund 1000 leere Wohnungen,
d. h. einen Wohnungsüberfluß. Von diesem Stand-
punkt aus gesehen sollte mit dem Erstellen neuer
Wohnungen zurückgehalten werden, anderseits will
aber das Baugewerbe Beschäftigung. Im Altstadtkern
findet sich nun Gelegenheit, im größeren Maßstab
Bauarbeiten auszuführen, ohne den Wohnungsmarkt
mif unproduktiven Wohnungen zu überlasten. Das
Problem in Angriff nehmen heißt somit, Arbeit schaf-
fen, die Arbeitslosigkeit reduzieren, Altstadtwohnun-
gen sanieren, bessere Verkehrsverhältnisse erreichen
und zugleich einen ganzen Stadtteil neu beleben.

Grundwasser und Baugrund.
(Korrespondenz.)

Bei jedem Bauvorhaben ist es von nicht geringer
wirtschaftlicher und technischer Bedeutung, sich über
die Grundwasserverhältnisse des Baugrundes vorher
genau zu unterrichten, damit spätere unliebsame
Ereignisse von vornherein vermieden werden. Man-
eher Baueinsturz ist durch Grundwasserunterspülung
und die hierdurch bewirkte Bodensenkung verursacht
worden, sodaß eine Prüfung der Grundwasserver-
hältnisse in jedem Fall geboten erscheint. Bevor wir
auf die bautechnischen Maßnahmen gegenüber dem
Grundwasser eingehen, wollen wir einige Angaben
über das Grundwasser selbst vorausschicken. Das
Grundwasser stammt in der Hauptsache von atmos-
phärischen Niederschlägen, also vom Regen her,
kann aber auch in einzelnen Fällen Zufluß von nahen
Bächen oder Flüssen erhalten. Eine Berechnung und
und Beurteilung des Grundwasserstandes nach der
niedergegangenen Regenmenge stößt jedoch auf
Schwierigkeiten, da der Faktor der Verdunstung, der
Wasserverbrauch des Pflanzenbestandes und auch

der Grad der Bodendurchlässigkeit schwer zu über-
sehen ist. Besonders wichtig ist hierbei der Abfluß
des Grundwassers, wenn dieses auf einer geneigten
Bodenschicht ruht.

Von ausschlaggebender Bedeutung ist die wasser-
bindende Kraft des Boden oder sein Wasserfassungs-
vermögen ; insbesondere ist hier die kleinste oder
absolute Wasserkapazität des Bodens in Betracht zu
ziehen, die geringer als die maximale Wasserkapa-
zität ist, welch leßtere erst dann erreicht wird, wenn
sich sämtliche Poren des Bodens mit Wasser gefüllt er-
weisen. Die maximale Wasserkapazität entspricht dem
Porenvolumen des Bodens und ist innerhalb ziemlich
weiter Grenzen entsprechenden Schwankungen aus-
geseßt. Die maximale Wasserkapazität des Bodens
beträgt beispielsweise bei Granit 0,05 bis 0,9 %, bei
Tonschiefer 0,5 bis 0,7 %, bei den verschiedenen
Sandsteinen 0,6 bis 40%, bei Kalkstein 15 bis 32 "/o,
bei Kies mit einer Korngröße unter 7 mm 37%, bei
grobem Sand von etwa 2 mm Korngröße 36%, bei
Mittelsand von 1 mm Korngröße 40% und bei Fein-
sand von % bis '/« mm Korngröße 42%. Will man
die absolute oder kleinste Wasserkapazität eines
Bodens bestimmen, so nimmt man eine Bodenprobe
von 100 g Gewicht, die man mit 100 bis 200 cm"
Wasser übergießt und in einem Meßzylinder filtriert.
Sobald der Boden kein Wasser mehr abtropft, mißt
man die Wassermenge und das Gewicht des durch-
tränkten Bodens. Das Wasserfassungsvermögen des
Bodens unterliegt mit zunehmender Korngröße einer
Abnahme, die ziemlich beträchtlich ist und beispiels-
weise bei Quarzsand von 0,26 bis 0,29 Korngröße
genau 31,8%, bei 0,45 bis 0,54 Korngröße 28,4%
und bei 1,25 bis 1,58 mm Korngröße 14,4% beträgt.

Hinsichtlich der Unterspülung von Bauteilen ist
die Fließgeschwindigkeit des Grundwassers von Be-

deutung. Diese Geschwindigkeiten bewegen sich in
ziemlich weiten Grenzen ; sie betragen 3,06 bis 7,82 m
in 24 Stunden. In grobem Geröll oder zerklüftetem
Gestein kommt es auch noch zu größeren Geschwin-
digkeiten. Bei Fundamentierungsarbeiten ist dem
wechselnden Stand des Grundwassers Rechnung zu
tragen, Um bei einem Baugrund die gegebenen
Belastungswerte zu ermitteln, bedarf es enfsprechender
Tiefbohrungen, die man nur von erfahrenen Baufach-
leuten ausführen lassen sollte, wenn man wirklich zu-
verlässige Bodenproben des Baugrundes erhalten will.
Bei den Versuchsbohrungen empfiehlt es sich, für die
Bohrungen einen nicht zu kleinen Durchmesser zu
wählen, der jedenfalls nicht unter 10 cm betragen
soll; am besten 15 cm Durchmesser, da dann die
Bodenprobe reichlich und übersichtlich ausfällt, auch
lassen sich Geröllschichten bei diesem Durchmesser
leichter durchbohren. Es ist verfehlt, aus Sparsam-
keitsgründen bei den Versuchsbohrungen eine zu
geringe Tiefe zu wählen, da sonst bei der Beurtei-
lung des Baugrundes hinsichtlich seiner Belastung
sehr leicht verhängnisvolle Irrtümer entstehen können.

Die im allgemeinen empfehlenswerte und aus-
reichende Bohrtiefe dürfte diejenige sein, welche sich

ergibt, wenn man zur tiefsten Lage der Bauwerks-
unterkante etwa 6 m hinzurechnet. Wird ein guter
Baugrund von schlechten Schichten unterlagert, so
wird man dem Baugrund erst dann eine ausreichende
Tragfähigkeit zusprechen können, wenn er wenig-
stens eine Stärke von 6 m besißt. Es ist zweckmässig,
die Versuchsbohrungen an den äußeren Grenzen
des Grundstückes anzuseßen und dann durch Zwi-
schenbohrungen das Gesamtbild zu ergänzen. Die
geförderten Bodenproben sind zur Beurteilung des
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schon heute städtische kurssux untsrgshrscht zinc!,

heidseitig mit klügelhsutsn Z!u versehen, so dimsn-
Zionist, dskz dis gsplsnten 5tsdthsuslokslitsten liier
Idnterkuntt linden können. Oie l_sgs wäre sukzsr-
ordentlich gut, der Ontsrstsdt könnte weiter grolz-
^ügig geholten werden cinc! Zugleich wäre c!is 5e-
nisrung einer /^n?shl Wohnhäuser möglich. keim
hrlschsrhot, Zwischen lunksrngssss und (Oerschtig-
ksitsgssss mükzts ein genügend hreiter, treisr klstz
gsschsttsn werden, clsr sowohl !ür dss künttigs 5tsdt-
hsus, wie ühsrhsupt !ür c!sn gsssmtsn 5tsdttsil von
grolzem hlutzsn sein dürtts und such irn 5inne hss-
ssrer Verkshrsshwicklung sehr wertvoll wäre. Oer
unterste leil der lunksrngssss sollte shsntslls ssniert,
resp, eu! c!sr 5tsdtssite vsrhrsitsrt werden, ehenso
clis ^usmündungsn clsr Oerechtigksits- unc! kost-
gssss gegen c!is hlzrdeckkirchs ?u. Oer snstokzsnds
Isil urn dis Xirchs unc! clss H4sttequsrtisr gehört
nicht in clsn Xrsis dieser kstrschtungsn unc! ist les-
sonders ^u hehsndsln.

/Vus dem (Osssgtsn srgiht sich, ciel; e!!s grölzersn
(Oshäuds unc! Vsrkshrsprohlsms clsr /Vltstsdt gleich-
Zeitig studiert werden sollten, sotern rnen su! sine
grolz^ügigs unc! wirklich nsch clsr liste ?u gehende
lvlodernisierung dieses mehr oclsr weniger vsrnsch-
lässigten 5tsdtteilss hintendiert. Hz hsndelt sich liier
urn Auswirkungen, clis su! lshrhundsrts gehen uncl
wohl clsn inlsrezzsnlszlsn 5tsdttsil Kerns hstrsüsn.
Oie krsgs msg c>!!en hlsihen, oh nicli! sine klsn-
Konkurrent c!sz skittisrts Ilisrns sls kinhsit hshsn-
clsln sollte.

(Grundsätzlich ist nc>cli tolgsndss tu hedenken:
Wir hshsn in Lern runcl 1666 leere Wohnungen,
cl. li, einen Wohnungsühertlu^. Von diesem 5tsnd-
punkt suz gesehen sollte mit ciern Erstellen neuer
Wolinungsn turückgshsltsn werden, anderseits will
elzsr dss ksugewerhs ksschättigung. lrri Altstsdtkern
lincls! sich nun tOslsgsnhsit, irn größeren H4slzztsh
ksusrhsitsn sustutührsn, olins clsn Wohnungsmsrkt
rni! unproduktiven Wolinungsn tu üherlsstsn. Oss
krohlsm in /Vngrit! nslirnen hsilzt somit, /Vrhsit schst-
!sn, clie /^rlisi!zlo5igl<ei! rscluàren, ^l!z!scÜwo>inun-
gen zsniersn, lzszzsre Verlcelirzverlisllnizzs errsiclisn
unc! Z!uglsicli einen genfer, 5!ecl!!sil neu leelelnsn.

Oruncil^âiîer uncl ksugrunci.
(rvc>rrs5por>Osri^.)

ksi jsclsiii ksuvorlislisn iz! ez von nicli! geringer
wirlzclislüiclisr uncl lsclinizclisr ksclsulung, zicli üker
clis Orunclwszzervsrliëltnizzs clsz keugrunclsz vorlrer
gensu ^u un!srricli!sn, clemi! 5pë!srs unlislesenis
krsignizzs von vornherein vsrrnisclsn wsrclen. I^lsn-
cher ksusinzlur? iz! c!urcli (Orunclwszzsrunlerzpülung
unc! clie liisrciurcli leewirlcle koclsnzsnlcung verurzecli!
worclsn, zoclsh sine krü!ung c!er (Orunâwszzervsr-
liëllnizzs in jsc!srn kell gelsolsn srzclisin!. kevor wir
su! clie ksulsclinizclisn l^lskznslinisn gsgsnülesr clsrn
<Orunc!we55sr eingehen, wollen wir einige Angehen
üksr clsz <Orunciws55sr zslhz! voreuzzchiclcen. Osz
<Orunc!ws55sr zlsrnrn! in clsr hlsuplzsche von s!rno5-
ghsrizchsn hlisclsrzchlsgsn, slzo vorn kegsn her,
l<snn eher such in einzelnen hellen ^uüul; von nshsn
kschsn oclsr hlüzzsn erhsllsn. Hins ksrschnung uncl
uncl keurlsilung c!sz (Orunclwszzsrzlsnclsz nscli clsr
nisclergegengsnen kegenrnenge zlölz! jsclocli su!
5chwisriglcsi!sn, c!s clsr hslctor c!sr Vsrciunzlung, clsr
Wszzsrvsrhrsuch clsz hklsn^snhszlsnclsz un6 such

clsr (Orsc! clsr koclsnclurchlszziglcei! zchwsr ^u ühsr-
^shsn izl. kszonclsrz wichlig is! hisrhsi clsr /^hüulz
clsz (Orunc!ws35sr5, wenn cliszsz su! einer geneigten
koclenzcliicli! ruh!.

Von suzzchlsggshsncler ksclsulung iz! clie wszzer-
hinclsncls XrsÜ ^sz Koclen oclsr sein Ws55er!s55ung5-
vermögen i inzhszonclere iz! hier clis kleinste oclsr
shzoluts Wâ55srl<sps?itst clsz koclsnz in kstrscht ^u
Ziehen, clie geringer slz clie msximsls Wszzsrksps-
^itst izt, welch letztere erst clsnn erreicht wirc!, wenn
sich zsmtlichs koren clsz koclenz mit Wszzsr getüllt er-
weisen. Ois msximsls Wssserksps^itst entspricht clsm
korsnvolumen cles koclsns uncl ist innerhslh Ziemlich
weiter (Orsn^sn entsprechenclsn Schwenkungen sus-
gesetzt. Ois msximsls Wssssrksps^itst c!ss koclsns
hstrsgt hsispielswsise hei (Orsnit 0,65 his L>,?Vo, hei
lonschistsr L>,2 his 6,7 ?^o, hei clsn vsrschieclsnsn
5snclstsinsn 6,6 his 46 ?/c>, hei Xslkstsin 15 his Z2V»,
hei Xiss mit einer Xorngrölze unter 7 mm Z7°/g, hei
grohem 5snc! von stws 2 mm Xorngrölze 36 ^/g, hei
l^littelssncl von 1 mm Xorngrölze 46°/g unc! hei kein-
ssncl von ^/s his '/4 mm Xorngrölze 42°/o- Will msn
clie shsoluts oclsr kleinste Wssserksps^itst eines
koclsns hsstimmen, so nimmt msn sine koclsnprohs
von 166 g <Oswicht, c!is msn mit 166 his 766 cm'
Wssssr ühsrgielzt unc! in einem H4slz?^linc!er tiltrisrt.
5c>hslcl her koclsn kein Wssssr mehr shtroptt, mikzt

msn c!is Wsssermsngs unc! clss (Oswicht c!ss öurch-
trsnktsn koclens. Oss Wssssrtsssungsvsrmögsn c!ss

kocisns unterliegt mit ^unehmencler Xorngrölze einer
^hnstims, clie Ziemlich hetrschtlich ist unc! hsispisls-
weiss hei LZusr^ssncl von 6,76 Hi5 6,7? Xorngröhs
gsnsu 31,L^/g, hei 6,42 his 6,24 Xorngrölze 78,4
unc! hei 1,72 his 1,28 mm Xorngrölze 14,4°/g hstrsgt.

hlinsichtlich clsr Onterspülung von ksutsilen ist
clis klishgsschwincligksit clss (Orunclwssssrs von ke-
cleutung. Oisss (Osschwincligksitsn hswsgsn sich in
Ziemlich weiten (Orsn^sn? sie hstrsgsn 3,66 his 7,67 m
in 74 5tunclsn. ln grohem Oeröll oclsr?erklü!tetem
Osstein kommt es such noch ?u grölzsrsn (Osschwin-

cligksitsn. Lei hunclsmentierungssrhsitsn ist ösm
wschsslnclsn 5tsnci c!ss (^runciwssssrs Rechnung ^u
trsgen, hlm hei einem ksugruncl clis gsgehsnen
kslsstungswerts ?u ermitteln, hsclsrtss entsprechender
listhohrungsn, clie msn nur von ertslirsnen ksutsch-
lsutsn sustührsn lsssen sollte, wenn msn wirklich ?u-
vsrlsssigs koclsnprohen clss ksugrunclss srhsltsn will,
ksi clsn Vsrsuchzhohrungsn emptislilt es sich, !ür clis

öohrungsn einen nicht ?u kleinen Durchmesser ?u
wshlsn, clsr jsclsntslls nicht unter 16 cm hstrsgsn
soll? sm hestsn 12 cm Durchmesser, c!s clsnn clie

koclsnprohs reichlich uncl ühsrsichtlich sustsllt, such
lsssen sich (3sröllschichtsn hei diesem Durchmesser
leichter durchhohrsn. hs ist vsrtshlt, sus 5psrssm-
ksitsgründsn hei den Vsrsuchzhohrungsn eins ?u

geringe liste ^u wshlsn, ds sonst hsi der ksurtsi-
lung des ksugrundss hinsichtlich ssiner kelsstung
sehr leicht verhängnisvolle lrrtümsr entstehen können.

Die im sllgsmsinsn smptshlsnswsrts und sus-
reichende kohrtiets dürtte diejenige sein, welche sich

srgiht, wenn msn ?ur tietstsn hsge der ksuwsrks-
untsrksnts stws 6 m hinzurechnet. Wird sin guter
ksugrund von schlechten Schichten untsrlsgert, so
wird msn dem ksugrund erst dsnn sine susrsichsnds
Irsgtshigkeit Zusprechen können, wenn er wenig-
stsns eins Ztsrks von 6 m hesitzt. hs ist Zweckmässig,
die Vsrsuchzhohrungsn sn den sulzersn (Oren^sn
des (Grundstückes sn^usstzsn und dsnn durch j^wi-
schenhohrungsn dss (Oessmthild -u ergänzen. Die
getörderten kodenprohen sind ?ur ksurtsilung des
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